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Unser Teil be im Begängnis
Bescheidenhei b. Las s en Sie

dieses hohen
uns schauen,

Fes tes ist bescheiden,
ttas nun zu schauen ist:

'r F i n s t e r n i s b e d e c k t d i e E r d e und Dun-
kel die Volker.rr Nun !rof 1en !rir nicht ästhetisch sch!relgen in der
Schilderung von Leid aus der sicheren Distanz vo¡l cliesem Leid.
Aber es sei auch nicht verschwiegen, in Stichÿÿorten !ÿenigstens
sei darauf hinge!ÿiesenr Natü r1i ch denken wir an den serbischen
Krleg, der läuflt, und an aff die davon Betroffenen, an das
Schreckliche, tdas an Menschen durch Menschen geschieht, an die
vielen z ers törten lloffnungen. Und wir denken ja wohl an Rußland,
an das Chaos, das dort ausgebrochen ist, das in so viele einzelne
Schicksale hinein fürchterlich sich aus!rirkt. Und wir denkerr an
China, Indochina, Viet.nam, Ka¡nbodscha, nas da inner noch an
F ti r c h t e r I i c h k e i t e n geschiehL. Wir springen auclr hinüber nach den
USA, \,{ o aufgrund der S o z i a 1 s c h i c b t u n g eine br-eite Schicht in
Elend l-ebt, und \4rir denken an Súdamerika, die Indios, an Afrika
und alI das Mörderische, das dort vor sich geht, und an manche
andere Ecken der Erde noch. Und konmen wir nach Europa, wird's
zwielichtig. Natür1ich ist ù/ohlstand, und natürlich stimnt vieles
nicht. Afso seien sie genannt, die 0bdachlosen, die Vagabunden,
die lebensmäßig Verunsicherten, denn es gebührt sich, daß nir am
heutigen Tage mi1- unsern Gedanken zunächst einmal dorthin gehen
und dann auch noch in unsere eigenen Famifien, unsere eigenen
Ceneinden, den Urnkreis der uns bekannten Menschen, in unser
eigenes Leben. Cehäuftes EIend nit. abge\47ürgten llof fnungen - das
isL Finsternis. "FinsLernis bedeckt die Erde und Dunkel die
Völkerrr damals !ÿie heute.

14enn výir bescheiden genug - trotz vorbereiteten feierlichem
Gottesdienst. - uns erlaubt haben, unsere Cedanken an dies Elend
zw wenden, dann dtjrf en !,,/ i r hören: llir hier sind i n s
L i c h t g e k o m m e n "Erzählel selne Ruhmestaten, der
euch gerufen hat in sein wunderbares Lichtl" Das will in
Ehrlurch¿ bedacht sein. Es ist doch wahr, es ist doch geschehen,
es hat uns doch, dich und dich und mich, erreicht, eine
Botschaft, eine Nachricht, ein Etwas, ein Jernand, und der ist
Licht. "Auf , Zlon, Jerusalem, Israel, Kirche, Geneinde , Jünger-
schar, hier versammel le, werde licht I Es komm t clein Licht I Die
Herrlichkeit deines Herrn ist aulgestrahlt dir inmitten und ùber
dlr ! Vöf ker schauen nun auf dich ! " l,lir nìüssen eine t^leile
innehalten, damit es nicht nur üit schönen laJorten gesagL ist. Uns
ist etwas zuteil geworden - in dem t4ort Licht isL es genannt, von
Cott her in Jesus Christus uns aufgeschienen - und es ist uns
zuteilgevÿordenflür.die,dienochin
F i n s t e r n i s s i n d Es ist ja nicht sefbstverstánd-
lich, daß wir nun im einzelnen uns herauslocken lassetr aus
unserer Kleinkariertheit, Mickrigkeit, Schäbigkeit, nennen nirrs
schöner: Bescheidenheit, Selbs tbescheidung. Es ist nicht selbst-
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verständlich, daß vrir uns herauslocken 1as s en inmitten urìserm
schönen Got.tesdiens t als !ÿie solche, die nrìn Veranl_!,rortung haben
lür eiDe lýelt, die im Dunkel ist, 1n FinsLernis is t. Aber das
isL's, Irorum es jetzt geht. "Vö1ker waflen hin zu deinem Licht,
Könige zu deinem st.rahlenden G1anz. Erhebe doch deine Augen und
schau! Sie alle sammeln sich, konnen zu dir, deine Söhne, deine
Tochter" - Könige und Völker sind das , NaLionen, Staatsgesell-
schaf Len. Es hat. l<einen Sinn auszuweichen, nur !deil \^rir urÌs zu
kl ein vorkonnen. ldir bekennen uns zrlr Bescheidenhei t, aber urr
Gottes und Jesu r,/i11en ist unsern Herzen zugemutet, !reit z\)
werden, groß zu werden, sich zu öfflnen lür eine 14ef t der Völker
im Dunkel, in Finsternis, in Elend und Not., I.lof fnungslosigkeit,
abge!ÿürgten Holfnungen, Schicksalen. - Das fasse ich nicht., das
schaflfe ich nicht - s tinmt, Und doch ist. es uns nicht erfaubL,
uns zu verschließen.

Frage denn dann, !ýenn wir's nun ernst nehmen: 14ie nachen wir's
denn? Dann ist rrohl dies die [telse: Zunächs¿ einmal hockst du in
deinem Winkel, und dorL bist du auch lesLgebannt. Aber heute
schrÝemmen sie alfe heran, irgendwann bekomnst du sie affe zr
Gesicht, a1Ìe Farben und Rassen, und dann isL es fällig: idas geht
denn da in dir vor, wenn du den Schwarzen siehs t oder den lndio
oder den Gelben, Schlitzáugigen, !renn du dem Fremdrassigen, dem
Fremdvölkischen begegnest? Ist das schon so, daß da von EpiÞha-
nie, von dem schönen Gottesdienst ausgehend, dem Fremden eine
0ffenheit entgegenkommt und nicht ein Verschließen? Wir ahnen,
rdas die Auf gabe ist, der Auf trag 1st, die Verant\,,iortung ist. Und
dann: Es ist nun einmal das Zeitalter der Medien und des
welturnspannenden Verkehrs. ldir bleiben ja nicht zuhause sltzen,
inmer !dieder sind wir, ehe wir uns versehen, draußen bei den
Kufturen, de¡r Bassen, den Völkern, den Fremden. !die denn komnen
nir dort an, Touristen, wie denn komuen !,,rir dort an, Geschäf ts-
l eute ? Es muß nun wahr werden, daß wir im Licht.e sind, daß unter
uns Epiphan j.e geschehen ist, von da aus muß etrýas Besonderes
dorthin dringen: Nennen wir es noch einnal 0 f f e n h e i t ,
und aus der 0ffenheit heraus nuß entgegenkommen eine
A u I m e r k s a m k e i L, ein Betroffenseinkönnen, ein l,/ohl-
ÿÿol1en, ein Fürsorge!ri1fen. !iieder geraten lr¡ir vor die UnnögIich-
keit, das zu können und zu schaffen, !ÿas ietzt z\t können und zu
schaflfen ist.. Und doch ist es uns nicht erlaubt, uns zurückzuzie-
hen. Dann bedrùckt uns das Ganze, Ýÿir konmen aus dem Druck gar
nicht mehr heraus: noch viel zu \,,¡enig, viel zu wenig ist von Ihn
her durch uns an denen dort geschehen. Ko¡nmen r,¡ir wieder zurück
aus der Ferne zu uns hier in den SLädten: die da unter den
Brticken, die 0bdachlosen... es muß jetzt nicht. mehr einzeln
angedeutet \,¡/erden. l,ýir geraten in eine Beruf ung sondergleichen,
in eine Verantwortung sondergleichen !ÿerden wir gestelIt. Der uns
in die Verantwortung ruft und dann sendet, das is¿ der, der Licht
ist vom Licht, der erschienen ist in unserer Mi t te, von dem her
r^rir Licht worden sind: Zion, Jerusalem , IsraeI , Kirche, Gemeinde,
Jüngerschar, hier versammelt.
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Und dann, so hören ni r, ÿÿirst du "schauen und s Lrahlen, d ein Herz
r,¡ird vor Freude beben , sich welten" . Denn - man glaubt es kaum,
aber es steht so da - der R e i c h L u m der Meere lrendet sich
dir z¡,r, die S c h à t z e der Vöfker kommen zu dlr. ltir müssen
das rech t verstehen: Der Reichtum der Meere, das sind nichL die
Fis che , sondern die Insel n, die meerumsäur0 Len, und auf den Inseln
die Menschengeseflschaften; die sind ein Relchtun. Und díe
Schätze der Vö1ker, das sind die Völker selber; sie sind die
Schätze , ldir wo11en sie a1le zusammen kurz "die Armen" nerìrìerì.
Das als o s ind die Schätze: eben noch Elende , und es bleib L dabei.
Ihr aber sollt begreifen: lhr habt euch nicht zu verschwenden und
zu verausgaben und dabeÍ zu ver11e¡en, nein - ihr geidinnt I Das
ist gesagt. Es geht jetzt darum, sie als wie ein JuweI, a I s
w i e e i n e n S c h a L z z u g e hÌ i n n e n,
a n z u n e h ro e n und zu empfangen. Und schließlich "die Menge
der Karnele, Dronedare": Auch hier dürlen wir nichL in ein
faÌsches Verständnis geraten, als glnge es um Güter- Aus Saba
kommen sie und bringen Gold. Cold isl das Konigsnetall. Diese
Herrschaf t.en, so meint es der Text, die vielleicht r^rähnten, sich
selbst zu genügen, es seÌber zu schaffen, sie !ÿerden i h r e
S o u v e r ä n i t ä t a b I e g e n , sie lrerden sich neigen,
sie !ÿerden "1hr Gold darbringen". Und sie bringen den 14eihrauch:
Sie sind berei L zu verehren, 1n Ehrfurcht. vor euch zu steherì,

Das geht durch afle Ge fühlsschichten durch , wenn Jnan es betrach-
Let. Das Herz hat ùber und über zu tun, !denn es diese Fü11e vrill
in sich aufnehmen. Und das ist unser, ist dêín und dein und mein
Beruf. lrlir werden ihm nicht genügen, sagt uÐser Verst.and und das
Herz nöchte kfopfen dabei. Aber das erlaubL uns nicht, zurückzu-
trelen und uns zu verweigern den, !ÿas von Gott her angestoßen
ist: "Erzäh1et seine Ruhmestaten, der euch gerufen aus der
Fins ternis in sein wunderbares Licht " - das Licht der Os te rn und
dann das Licht der Epiphanie, der Erscheinung, der Glanz über uns
und die Pracht - und dann diese Aufgabe und darin Verschleiß,
Enttäuschung, noch einmal Enttäuschung und wieder EnLtäuschung.
lalenn es aber durchgehalten rvird da und dorL, so daß also die
Völker kommen und am Ende sich neigen, an Ende uns ehren, dann
heißl es: "Sie verkünden die Ruhmestaten des Herrn" und "sie
bríngen Lobpreisungen aus rr , !die Martin Buber übersetz t hat. In
hebräischen Text heißt es it,örtlich: S i e !ÿ e r d e û z \)
F r e u d e n b o t e n - hierher gehört mnbassêr, unser l4orL -
lür unsern GotL. Sie werden noch zu Freudenboten, das heißt, es
bleibt bei ihnen nicht brach liegen oder !ýird verzehrt und
fertig. Sie selber sind's, an denen Er es vollbringen wird, daß
slch die Botschaft umsetzt dahinein, daß sie selber !ýieder z!
Botschalt.ern werden, zu Herolden dieses Gottes vermítLe1s euerm
Einsatz.

Nun so1l
geht und
Aber den
auf zutun.

unser Herz nicht räsonieren, ÿ/o übera11 das ja gar
nicht stimmt. Bescheiden werden , das ist unser
Bescheiden-1,ÿordenen isl es gegeben, für Großes
Und das rýâre der Stoß unseres Gottesdienstes,

nicht
Te i 1 .

s i ch
des
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Ceheimnisses dieses Gottesdiens tes der Epiphanie unseres Herrn,solches an uns, durch uns hindurch zum Heile dieser l,ÿelL znbewirken. Fertig, nein, ist das nicht. Aber das ist nicht u^sereSache. Das ist Sache dessen, des !derk das insgesamt ist; desGottes, und der ist Licht, und Finsternis ist nicht in ihm."Erzähfet seine Ruhmestaten, der uns geruren aus der Finsternisin sein wunderbares Licht!" Und: ,'Licht über dir, Zíon, Llchtùber dir' Jerusalem, G).anz und strahren über dir!', Dann a.lsono11en \.rir es nlcht vergeuden, nicht vertun, nichL verdâmmernlassen, sondern es dorLhin gelangen lassen, hro es hinge_Langenmöchte, danit es dort sich !ÿieder uEsetze in Glanz _ und dasheißL ja in Hoffnung, Freude und Frieden.


